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glieder wenigftens eines der Organe der Vereinigung — die „Neuen
Wege" oder den „Aufbau" — halten.

y Das Verhältnis zu den weifchen Gefinnungsgenoßen.
Die deutfchfchweizerifchen und weifchen Religiös-Sozialen betrachten

fich als eine einheitliche Bewegung. Aus praktifchen Gründen teilen
fie fich in einen deutfch-fchweizerifchen und einen weifchen Zweig, der
fich ebenfalls eine eigene Organifation gibt. Zur Wahrung der be-
ftändigen Verbindung und Zufammenarbeit zwifchen den beiden Zweigen

wird ein fünfgliedriges Komitee beftimmt, dem drei deutfch-
fchweizerifche und zwei welfche Mitglieder angehören. Die
deutfchfchweizerifchen Vertreter in diefem Komitee werden durch den
Vorftand gewählt.

Eine Gottlofen-Ausftellung.
Ich bin während eines kurzen Zeitraumes zweimal in einer Gott-

lofenausflellung gewefen. Das erfte Mal war es eine Ausflellung der
rußifeben Gottlofigkeit — das heißt: eine gegen die fogenannte
Gottlofigkeit der Ruffen gerichtete Selbit-Ausftellung bürgerlich-chriftlichen
Pharifäismus. Durchzittert von einer zornigen Erregung, wie ich fie
feit vielen Jahren nicht mehr erlebt, aber nicht über die ruffifche
Gottlofigkeit, fondern über die Gottlofigkeit des Unternehmens, bin
ich weggegangen. Und nun bin ich wieder in einer Gottlolen-Aus-
ftellung gewefen, einer noch viel ichlimmeren. Diesmal Hellte die
wirkliche Gottlofigkeit fich felbft unmittelbar aus, aber nun nicht die
ruffifche, fondern die fchweizerifche, und allerdings nicht nur die
ichweizerilche. Diefe zweite Ausflellung hieß freilich nicht Gottlofen-
Ausftellung, fondern Luflfchutzausflellung, aber hier bin ich nun der
Gottlofigkeit von Angefleht zu Angefleht gegenüber geftanden. Die
Empfindung, die mich hier überkam und mich bis in die letzten Tiefen
erbeben ließ, war nicht mehr die des Zornes, obfehon Zorn auch dabei

war, fondern die des Entfetzens, der Scham, der Verlorenheit. Ja,
Zorn war auch dabei, Zorn über die Menfchen, die hier, um damit die
Wirklichkeit des Krieges zu vernebeln und ihren Militärgötzen vor
einer Bedrohung durch die Wahrheit zu fchützen, zum Teil auch

um eines neuen Gefchäfles willen, es wagen, ihren Mitmenfchen und
Mitbürgern mit einem folchen Betrug zu kommen. Denn welcher
Menfch, der fich noch einen Reft eigenen Urteils bewahrt hat, kann
auch nur einen Augenblick fich einbilden, daß die furchtbaren
Kindereien, die uns als Schutz gezeigt werden, uns wifklich fchützen könnten?

Sie können uns doch nur zeigen, daß wir durch alle diefe Mittel
nicht geichützt werden könnten. Das war ficher auch bei der großen
Mehrzahl der Befucher der Eindruck diefer ungewollten Ausflellung
der ungeheuren Gefahr eines neuen Krieges. Sie muß eine Verftärkung
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des Antimilitarismus, eine Förderung der großen revolutionären
Erhebung gegen den Krieg bewirken, die kommen muß und, kommen wird.
Aber wie gelagt, diefer Zorn war nicht das vorwiegende Gefühl, das

vorwiegende Gefühl war ein furchtbarer, ein vernichtender Schmerz
darüber, daß die Tatfache einer folchen Ausflellung überhaupt möglich
ift, daß es mit uns Menfchen foweit gekommen ift. Das wären alfo
nun die Menfchen, gefchaffen nach dem Bilde Gottes, an die wir
geglaubt, für die wir gehofft, gearbeitet, gelitten und geftritten, diefe
Wefen, die einander als Dämonen von der Luft aus mit Feuer und
Gift vertilgen, die Pell übereinander ausftreuen! Das wären alfo die
Menfchen, die Brüder Chrifti, Söhne und Töchter Gottes, diefe halb
lächerlichen, halb entfetzlichen Gasmaskenträger, diefe in Keller ein-
gefperrten, zitternden Kretins! So weit hätten wir es allo gebracht!
Ift das nicht eine Ausftellung der Gottlofigkeit? Nur vollendete
Gottlofigkeit konnte uns in folche Zuftande führen. Nur vollendete
Gottlofigkeit kann eine folche Ausftellung Ichaffen. Nur vollendete
Gottlofigkeit kann durch eine folche Ausftellung gehen, ohne Sich zu
entfetzen. Muffen fich die Menfchen, die Sich hier begegnen, nicht aufs
tieffte voreinander fchämen? Und die Jugend, die unfchuldigen Kinder!

Daß fie das fehen muffen! Muffen wir uns nicht vor ihnen
fchämen? Da geht vor mir ein Lehrer mit einer Klaffe von Gymnafiaften,
Gewerbe- oder Handelsfchülern, und erklärt ihnen diele Dinge in
militärpatriotifchem Stil. (Dagegen haben gewiffe Schulbehörden offenbar

nichts, während eine nach Antimilitarismus ausiehende Bemerkung
eines pazififtifchen Lehrers fie fofort in Erregung bringt!) Er felbft, der
Lehrer, fcheint keine Ahnung von der Furchtbarkeit der Tatfache zu
haben, daß er feinen Schülern folche Dinge zeige. Und doch wird vor
folchen Dingen aller Unterricht, der noch irgendwie dem Geifte und
der Menfchlichkeit dienen foli, zur Farce. Eher fpüren das die armen
Jungen, die ihr Lehrer, hoffentlich ohne es felbft zu wiffen, anlügt.
Sie tun mir in tiefHer Seele leid, diefe armen Jungen! Daß wir es dahin

gebracht haben, ihnen folche Dinge zeigen zu muffen, oder zu
meinen, wir müßten fie ihnen zeigen!

Aber da fällt mir ein, daß ja diefe Jungen, ja fait alle die Befucher
diefer Gottlofen-Ausftellung, diefer Ausstellung von Mord und Hölle,
Religionsunterricht gehabt haben, voi Chriftus geftellt worden find und
von der Bergpredigt gehört haben, den zehn Geboten — und nun find
fie hier! Und da denke ich nun noch weiter. Es liehen ja in Zürich
auch Kirchen. Neben diefer Ausftellung der Gottlofigkeit Stehen Gottes-
häufer. Was fagen diefe dazu? Ill es denkbar, daß in dielen Kirchen
ein Pfarrer auf die Kanzel geht, ohne fich der Tatfache diefer
Gottlofigkeit bewußt zu fein, ohne dagegen Zeugnis abzulegen: ich meine
nicht gerade gegen die Ausftellung, fondern gegen die Tatfächlichkeit,
die eine folche Ausftellung praktifcher Gottlofigkeit ermöglicht, vor
welcher die ruffifche, die theoretifche Gottlofigkeit der Bollchewiften,
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zu einem Kinderfpiel wird? Können neben einer folchen Ausftellung
Kirchen Chrifti flehen? Ift eine lolche Nebeneinanderftellung noch
erträglich? lit fie nicht noch fchlimmer als die Gottlofigkeit der
Ausftellung felbft? Können Kirchen neben einer folchen Ausftellung
beliehen, ohne fich mit der letzten Kraft gegen fie, das heißt: gegen das,
was fie iymbolifiert, zu erheben? Aber wo vernimmt man etwas
davon? Von einer folchen Erhebung der vielgepriefenen Kirche, nicht
bloß diefes oder jenes religiös-fozialen Pfarrers — von einem Zeugnis

der Gemeinde gegen folche Greuel der Hölle? Wo find die, welche
lo unermüdlich gegen die ruffiiche Gottlofigkeit ihre Stimme erheben?
Seelenruhig, ja zum größten Teil zuftimmend, führend fie ihren Betrieb
fort. Horch, da läuten ja auch die Glocken, die Dämonen vertreibenden

(das war ja urfprünglich der Sinn der Glocken) — aber kaum
haben fie begonnen, da erhebt die Sirene ihre Stimme, die Warnfirene:
„Flieger kommen! Teufel nahen — getaufte, jedenfalls getaufte! —
Dämonen!"

Ach Gott im Himmel, liehe doch darein! O Gemeinde Chrifti,
erwache! Wenn du erwachft, dann haft du die Kraft, Dämonen zu
bannen. Leonhard Ragaz.

Anmerkung. Die Frauenliga für Frieden und Freiheit hat den vortrefflichen
AufSatz über die LuftfchutzausfleiSung, den Max Gerber im „Aufbau" unter dem
Titel: „Man vermag nichts gegen die Wahrheit" veröffentlicht hat, als Flugfchrift
herausgegeben. Sie ill von der „Pazififtifchen Bücherftube" (Gartenhofftraße 7,
Zürich 4) gratis zu haben. Sie follte maffenhaft verbreitet werden. Das ift eine
Aufgabe erften Ranges; das ift wirklich eine Arbeit für das Reich Gottes gegen
das Reich des Teufels. Die Luftfchutzausftellung wandert durch die Schweiz.
Ueberall follte ihr, wie eine moralitche Desinfektion, diefe Flugfchrift, und
vielleicht noch andere der gleichen Art, folgen. Und wer es kann, der helfe durch
eine Geldfpende, daß diefes Werk getan werden kann — ein Werk, fo furchtbar
notwendig wie keines. Auch kleinfte Beiträge find willkommen. Die „Pazi-
fiftifche Bücherftube" nimmt fie gerne entgegen. (Poftcheck VIII 22327.) L. R.

Im Lande der Gottlofen.
Wir waren zu vier in der „Hartfitz-Abteilung" auf der Reife von

Charkow nach Roftow am Don: zwei bedeutende japanifche Gelehrte,
ein Theologe aus Korea, der Direktor der Akademie von Hamhueng
ift, und ich felbft. Die drei Orientalen hatten fchon drei Monate lang
Sowjetrußland durchreift und wendeten fich nun in leichten Tagereifen
füdwärts, um fich in Odeffa nach Frankreich einzufchiffen, wo fie als

Delegierte irgend eines internationalen wiffenfchaftlichen Kongreffes
erwartet wurden. Ich habe nie in meinem Leben Menfchen gefehen,
die fo unermüdlich ihre Notizen machten. Jeder von ihnen hatte fchon
eine kleine Bibliothek mit der feinen horizontalen Schrift des Oftens
angefüllt. Der Koreaner, der an der Columbia-Univerfität in New-
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